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Komp eten zn etzw erk Me di zin

Depression kann ieden treffen
PTA-Forum I Die Diagnose einer Depression ist schwierig. Bei schötzungs-
weise 5o Prozent der Patienten mit einer depressiven Störung erkennen
Hausörzte die Erkrankung nicht. Um diese Situation zu verbessern, entste-
hen in vielen deutschen Stödten so genannte "Bündnisse gegen Depres-
sion". Die lnitiative startete im Januar zoot in Nürnbera.
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ro Prozent  der  Bundesbürger  haben in ih-
rem Leben eine oder mehrere schwere de-
pressive Phasen.5 Prozent  der  Deutschen,
das heißt ,  c i rca 4 Mi l l ionen le iden perma-
nent unter Depressionen, Frauen etwa
doppel t  so häuf ig wie Männer.  Kaum eine
andere Erkrankung beeinträchtigt die Le-
bensqualität der Betroffenen so funda-
mental wie eine Depression. Bis zu 56 Pro-
zent der Patienten mit deoressiven Stö-
rungen begehen einen Suizidversuch, so-
gar  r5 Prozent  nehmen s ich das Leben.  Da-
mit steht die Deoression mit Abstand an
der Spi tze a l ler  Krankhei ten,  d ie mi t  e inem
suiz idalen Ris iko verbunden s ind.  Die her-
ausragende mediz in ische und gesund-
heitspolit ische Bedeutung depressiver Er-
krankungen unterst re ichen auch neuere
Untersuchungen der  Wel tgesundhei tsor-
ganisat ion (WHO) und derWel tbank.

Krankheit bleibt oft unerkannt
St immungsschwankungen gehören zum
Leben eines jeden Menschen, Phasen der
Ausgeglichenheit wechseln sich mit Zei-
ten gedrückter oder euphorischer Stim-
mungen ab.  So l ieße s ich erk lären,  warum
Angehörige und sogar Arzte bei vielen
Kranken häufig übersehen, dass diese un-
ter ei ner beha nd I u ngsbed ü rft igen Depres-
sion leiden. "Depressionen werden oft
unterschätzt und zwischen Schnuofen
und Einbi ldung angesiedel t .  In  Wirk l ich-
kei t  handel t  es s ich aber um eine lebensge-
fährliche Krankheit," so Professor Dr. Ul-
rich Hegerl, Sprecher und Koordinator des

I
I Bündnis in Deutschland

Folgende 5tädte und Regionen sind schon
als Bündnispartner aktiv: Alzey/Worms,
Berlin, Bonn, Cham, Dresden/Radeberg,
Duisburg, Düsseldorl Eisenhüttenstadt,
Erlangen, Flensburg, Fürth, Groß-Gerau,
Hamburg-Harburg, Hanau, Ingolstadt,
Kempten, Lübeck, München, Nürnberg,
Ostfriesland, Regensburg, Rostock,
Schwalm-Eder-Kreis, Schwerin, Thürin-
gen-Neckarsulm, Würzburg. Laufend
kommen aber Orte hinzu. Als neuster
Partner ist seit Oktober zoo5 die Stadt
Aachen mi t  im Bunde.  In Planung s ind
Anlaufstellen in Ansbach, Augsburg,
Bamberg, Bielefeld, Cießen, Cifhorn, Cöt-
tingen, Kassel/Bad Wildungen, Leuna,

Kompetenznetzes "Depression, Suizida-
lität" und Leiter der Abteilung für klinische
Neurophysiologie der Psychiatrischen Kli-
n ik  und Pol ik l in ik  der  Ludwig-Maximi l ians-
Universität München. "Mehr als 8o Pro-
zent  der  depressiven Erkrankungen s ind
heute erfolgreich beha ndel ba r.n

lm Wettbewerb gewonnen
Das Kom petenznetz >Depression, 5u izida-
litätu ist eines von r8 Kompetenznetzwer-
ken im Bereich Mediz in.  lm Herbst  t997
hat te das Bundesminis ter iums für  Bi l -
dung und Forschung den Wettbewerb mit
dem Titel "Komoetenznetzwerke für die
Mediz in"  ausgeschr ieben,  um die Bi ldung
überregionaler Netzwerke für spezifische
Krankheiten anzuregen. Das Kom petenz-
netz >Depression,  Suiz idal i tä tu zähl t  zu
den Gewinnern dieses Wettbewerbs.

Es wil l die Kooperation zwischen den
verschiedenen an der Versorgung depres-
siver Patienten beteil igten Partnern dau-
erhaft verbessern. Da sich die meisten de-
oressiven Patienten zunächst an ihren
Hausarzt wenden, bindet das Netzwerk
die hausärzt l ich tät igen Arzte besonders
intensiv ein. 5chätzungen zufolge überse-
hen Hausärzte bei  mehr a ls  5o Prozent  der
Pat ienten d ie depressive Erkrankung und
damit die drohende Selbstmordgefär-
dung.  Bei  über  der  Häl f te  der  r icht ig  d iag-
nostizierten Patienten wenden sie nicht
ausre ichende Behandlungsstrategien an:
Entweder ist die Medikation zu kurz, die
Dosis zu n iedr ig und indiv iduel l  n icht  an-

Magdeburg, Mainz, Ravensburg, Stuü-
gart, Tübingen, Weüeraukreis, Wiesba-
den,Wilhelmshaven.

Der Neuropsychologe Professor Dr. Ulrich Hegerl
ist Netzwerksprecher und koordiniert das Kompe-
tenznetzwerk,Depression, Suizidalität,,. Sein Sta-
tement: "Depression ist eine Krankheit die man
recht gut behandeln kann. Man darf sich vor allem
nicht von der eigenen Hoffnungslosigkeit den Mut
nehmen lassen, sondern muss sich Hilfe nehmen,
wie bei ieder anderen Erkrankung auch."

gepasst, oder die Arzte verordnen Sub-
stanzen ohne ant idepressiven Wirksam-
keitsnachweis.

Sei t  dem 1.  August  zoo5 haben Fach-
leute die Möglichkeit, sich bei Experten,
unter anderem Mitgliedern des Kompe-
tenznetzes, Rat zu holen. Interessierte
müssen s ich mi t  ihrem DocCheck-Pass-
wort unter www.psychiatriekonsil.de ein-
loggen und die Frage eingeben.

Start in Nürnberg
Als bundesweit einzigartiges Modellpro-
jekt des Kompetenznetzes entstand im Ja-
nuar 2oo1 das ,Nürnberger  Bündnis ge-
gen Depressionu. Zu den Kooperations-
par tnern gehörten unter  anderem Haus-
ärzte, Fachärzte, Psychotherapeuten, Be-
ratungsstellen, das Gesundheitsamt, das
Kl in ikum Nürnberg Nord,  d ie Stadt  Nürn-
berg und d ie Ki rchen.ZweiJahre langwur-
de das Bündnis vom Bundesminis ter ium
für  Bi ldung und Forschung geförder t .  Sei t
zoo3 setzt es seine Arbeit als gemeinnüt-
z igerVerein for t  und f inanzier t  s ich durch
Sponsorengelder  u nd Spenden.

Obwohl  a l le in in  Nürnberg im Jahr
zoor etwa 25 ooo Menschen an einer De-
pression l itten und damit über 5 Prozent
der Bevölkerung von der Krankheit betrof-
fen waren, wurden die Erkrankten vor Be-
ginn der Kam pagne von der Öffentl ichkeit
meist  ignor ier t .  E in Z ie l  des Nürnberger
Bündnisses war daher,  d ie Versorgungs-
und Lebenssituation depressiver Men-
schen in Nürnberg zu verbessern.  Durch
Kinospots, Plakate, Vorträge, Medienbe-
richte und Aktionstage wurde in der Öf-
fent l ichkei t  zunächst  e in Bewusstsein für
d ie Krankhei t  geschaf fen und das Thema
ent tabuis ier t .  Die Slogans der  Plakate lau-
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ten: "Depression kann jeden treffenu,
"Depression hat viele Cesichter" und
"Depression is t  behandelbaru.

Zahlreiche Angebote
Zum anderen erweiterten Hausärzte, Pfle-
gepersonal, Berater, Lehrer und Pfarrer in
Fortbildungsveranstaltungen ihre Kennt-
n isse zu Diagnose und Therapie depressi -
ver Erkrankungen. Ferner erstellte das
Bündnis Informat ionsmater ia l ien für  Pa-
tienten und Angehörige, richtete an Men-
schen nach einem Selbstmordversuch
spezielle Hilfsangebote und unterstützte
die Cründung von Selbsth i l fe-  und Ange-
hör igengruppen.

Weitere Bestandteile des Programms
waren eine Hotline für niedergelassene
Arzte, die Einrichtung von Notrufnum-
mern und d ie Aushändigung e iner  Creen
Card an Patienten, die schon einmal ver-
sucht hatten, sich das Leben zu nehmen.
Mit dieser Card erhielten sie schnellen und
unkompl iz ier ten Zugang zur  Behandlung
in einer erneuten Gefährdungssituation.

Erste Erfolge
Die Zwischenbi lanz des "Nürnberger
Bündnis gegen Depressionu ist sehr posi-
t iv :  Die Suiz idrate in  Nürnberg sank
bereits nach dem ersten Kampagnenjahr
um z5 Prozent,dieZahl der Selbsttötungs-
versuche g ing im selben Zei t raum um
zo Prozent zurück. Mitarbeiter in Bera-
tungsstellen, Arzte und Angehörige sozia-
ler Berufe werden jetzt schneller auf die
Krankheit aufmerksam und können Be-
troffenen deshalb wirksamer helfen.

Die guten Erfahrungen des Nürnber-
ger Bündnisses überzeugten auch andere:
Daher haben weitere 5tädte und Kommu-
nen Bündnisse gegen Depression ins Le-
ben gerufen. Über die beteil igten Städte
und die regionalen Angebote informiert
die Adresse im lnternet www.buendnis-
depression.de. Außerdem stehen dort Ar-
beitshilfen zur Verfügung, die Arzte,
Psychotherapeuten und andere Fachleute
bei der Arbeit mit depressiven Patienten
unterstützen sollen.

Europaweite Initiative
Seit April zoo4 gibt es ein europaweites
Bündnis gegen Depression:  d ie European
Alliance Against Depression (EAAD). Re-
gionen aus t5 europäischen Ländern von
Ungarn b is  Por tugal ,  ls land b is  l ta l ien s ind
beteil igt. Vorbild ist das erfolgreiche
Nürnberger  Bündnis.  Die e inzelnen Län-
der setzen Konzepte, Maßnahmen und
Mater ia l ien e in,  d ie in  Nürnberg entwi-
ckel t  wurden.  Par tner  in  den t5 europäi-
schen Staaten sind Universitäten. Kran-
kenhäuser oder öffentl iche Einrichtun-
gen.  F inanzier t  wi rd d ie European Al l iance
Against Depression von der Europäischen
Kommission.  /
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